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GESETZLICHER AUFTRAG
Grundlage unserer Kitaarbeit ist das SGB VIII und das Gesetz zur Förderung von Kindern in Kindertages-
einrichtungen und in Kindertagespflege Schleswig- Holstein (Kindertagesförderungsgesetz - KiTaG), sowie 
diese vorliegende pädagogische Rahmenkonzeption und die individuellen Einrichtungskonzeptionen jeder 
ADS-Kindertageseinrichtung.

ADS-Grenzfriedensbund e.V. Arbeitsgemeinschaft Deutsches Schleswig
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1. DER TRÄGER

Die ADS-Kindertageseinrichtungen  haben einen eigenen Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsauftrag.
Dabei ist die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu 
unterstützen und das leibliche, seelische und geistige Wohl des Kindes zu fördern.

Unterschiedlichste Einflüsse, wie sich stetig ändernde gesellschaftliche Rahmenbedingungen, demographische 
Entwicklungen und neue gesetzliche Regelungen wirken auf den Träger und seine Einrichtungen, ein.
Daher bleibt es wichtig, anhand einer Konzeption Orientierung für die Umsetzung des Betreuungs-, Erziehungs- 
und Bildungsauftrages zu schaffen. 

Diese Konzeption ist eine Weiterentwicklung der ursprünglichen Konzeption aus dem Jahre 2006, die bereits als 
eine der ersten überhaupt die Bildungsleitlinien des Landes Schleswig-Holstein als Grundlage hatte.
Alle Kindertageseinrichtungen des ADS-Grenzfriedensbund e.V. befassen sich mit dem Thema standardisierte 
Qualitätssicherung und sind im Jahr 2021 mit der „Lernerorientierten Qualitätstestierung in Kindertages- 
stätten+Inklusion (LQK) in ihren jeweiligen Verbünden rezertifiziert worden.

Auch zukünftig ist es unser vorrangiges Ziel, den Kindern elementare Erfahrung der Selbstwirksamkeit zu ver- 
mitteln. Daran werden wir fortwährend arbeiten.

VORWORT 
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1. DER TRÄGER

Entstanden ist der ADS-Grenzfriedensbund e.V. Ar-
beitsgemeinschaft Deutsches Schleswig mit Sitz in 
Flensburg 2007 aus der Fusion zweier Grenzverbände, 
die beide in der Nachkriegszeit gegründet wurden. Die 
Bevölkerung des Grenzlandes wird informiert, auf-
grund welcher historischen und politischen Vorausset-
zungen die deutsche und die dänische Minderheit im 
Landesteil Schleswig existieren und welche Lebensfor-
men für Mehrheiten und Minderheiten beiderseits der 
Staatsgrenze bestehen. Soziale, sozialpädagogische 
und journalistische Aufgaben für die Menschen im 
Landesteil sind der Zweck des Vereins. Die Verwurze-
lung der Menschen in ihrer Region wird geachtet und 
die Vielfalt der sozialen und kulturellen Ausdrucks-
formen als Bereicherung des Landesteils erlebbar ge-
macht. Sozialarbeit als Kulturarbeit hat Einfluss auf die 
sozialen, gesellschaftlichen und politischen Entwick-
lungen und auf den Bildungs- und Erziehungsprozess 

von Kindern und Erwachsenen. Je sicherer Menschen 
sich ihrer eigenen Identität sind, umso offener werden 
sie sich mit fremden Kulturen auseinandersetzen und 
ihnen begegnen können. Im Landesteil Schleswig sind 
Regional- und Minderheitensprachen gleichberechtigt 
und werden neben der deutschen Sprache gelebt, Aus 
diesem Grund ist das Konzept der Mehrsprachigkeit 
in allen Kindertageseinrichtungen des ADS-Grenzfrie-
densbund e.V. verankert.

Zum ADS-Grenzfriedensbund e.V. mit seinen derzeit 
640 MitarbeiterInnen und rund 150 Honorarkräften/
Ehrenamtlern gehören 4 Schullandheime, 3 Jugend-
treffs, das Haus der Familie und derzeit 37 Kinderta-
geseinrichtungen. Das Redaktionsteam der Grenzfrie-
denshefte und das Projekt: Soziales Training sind in der 
Geschäftsstelle zu finden, dort befindet sich auch Ver-
waltungssitz des Vereins. 

DER TRÄGER STELLT SICH VOR

Im Landesteil Schleswig sind Minderheiten- und Re-
gionalsprachen gleichberechtigt und werden neben 
der deutschen Sprache gelebt, aus diesem Grund 
ist das Konzept der Mehrsprachigkeit in unseren Ein-
richtungen verankert. Das traditionelle Bestreben des 
ADS-Grenzfriedensbund e.V., die Verwurzelung der 
Menschen in ihrer Region zu unterstützen und gleich-
zeitig Vielfalt als Reichtum zu erachten, findet u. a. sei-
nen Niederschlag mit der Aufnahme der Regional- und 
Minderheitensprachen. Die jeweilige Sprache dient als 
Transportmittel und öffnet den Zugang zu der dazuge-
hörigen Kultur. Sprachen können dementsprechend 
die Schlüssel zur Welt sein.

 „Je größer das Schlüsselbund, desto mehr Türen des 
Horizonts können geöffnet werden, desto mehr Er-
fahrungen kann man machen, desto mehr Kontakte 
knüpfen, desto reicher wird der Mensch“, sagt die 

Sprachwissenschaftlerin Els Oksaar. Mehrsprachig 
aufwachsende Kinder erfahren eine größere Persön-
lichkeitsentfaltung, können ihre geistigen Anlagen 
vielfältiger entwickeln, erfahren ein frühes Sprachver-
ständnis, das den Erwerb weiterer Sprachen erleich-
tert. Sie haben eine erweiterte Auffassung von Wirk-
lichkeit, finden einen schnelleren Zugang zu fremden 
Kulturen und entwickeln eine höhere Akzeptanz.

In allen Kindertageseinrichtungen des ADS-Grenzfrie-
densbund e.V. werden die Regional- und Minderheiten-
sprachen gesprochen. So können alle Kinder in den 
Kindertageseinrichtungen, je nach Sprachenprofil der 
Einrichtung, Dänisch, Plattdeutsch oder Friesisch ken-
nenlernen. 

DAS KONZEPT DER MEHRSPRACHIGKEIT



Wir sind eine Kindertageseinrichtung des ADS-Grenzfriedensbund e.V.– Arbeitsgemeinschaft Deutsches Schleswig 
und gehören zu den Grenzverbänden.
Wir setzen uns für die Vielfalt der Kulturen und die Förderung der Regional- und Minderheitensprachen in unserem 
Landesteil ein. Deshalb haben wir das Sprachenprofil „Plattdeutsch“, Friesisch“ oder „Dänisch“ bei uns im Haus 
verankert.

Wir heißen jedes Kind mit seiner Familie bei uns willkommen. Die Atmosphäre im Haus ist geprägt von einer 
inklusiven Haltung. Menschen, die zu uns kommen, achten und respektieren wir und nehmen sie in ihrer 
Einzigartigkeit wahr.
Vielfalt sehen wir als Bereicherung des Einzelnen und unserer Gemeinschaft.

Wir schaffen für die Kinder einen Rahmen zum selbstbestimmten und eigenverantwortlichen Handeln.
Wir ermöglichen ihnen, sich in vielseitigen Handlungsfeldern auszuprobieren, um ihre Interessen und Begabungen 
zu entfalten und so ihre Persönlichkeit weiterzuentwickeln.
Bei uns können die Kinder vertrauensvolle und verlässliche Beziehungen eingehen und sich als Teil einer Gemein-
schaft erleben.

Wir legen Wert auf eine aktive, kontinuierliche und wertschätzende Zusammenarbeit mit Eltern und achten sie als 
Experten ihrer Kinder.
Die Kinder werden an den Entscheidungen, die sie selbst und die Gemeinschaft betreffen, beteiligt und lernen so 
gemeinsam Lösungsstrategien zu entwickeln. Als Teil des Gemeinwesens öffnen wir unser Haus und pflegen Kon-
takte zu Kooperationspartnern und anderen Institutionen.

Wir sind qualifizierte Fachkräfte, die sich durch ein fundiertes pädagogisches Wissen auszeich- nen. In unserem en-
gagierten Team verfügen alle MitarbeiterInnen über vielseitige Kompetenzen und haben das Recht und die Pflicht 
sich fortzubilden.
Wir sind eine lernende Organisation und entwickeln uns fortlaufend weiter. Fachberatung und Fachausschuss für 
Elementarpädagogik begleiten uns dabei.

Wir gestalten für die Kinder ein Umfeld, das ihre Selbstbildungsprozesse unterstützt und sie so zu selbstbestimm-
tem Lernen herausfordert. Dafür stellen wir anregungsreiche Räume und Materialien zur Verfügung und initiieren 
Projekte, die sich an den Lebenswelten der Kinder und ihrer Familien orientieren.
Durch die wertschätzende Beobachtung und Dokumentation der Bildungsprozesse jedes Kindes erkennen wir sei-
ne individuelle Entwicklung und leiten daraus unser pädagogisches Handeln ab.

UNSER LEITBILD
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1. DER TRÄGER



2.	IM MITTELPUNKT STEHT 
	 DAS KIND

„Kinder werden nicht zu Menschen gemacht, sie wer-
den als Menschen geboren “, meinte der polnische Arzt 
und Pädagoge Janusz Korczak (1878-1942). 

Er ging davon aus, dass sie mehr können, als die meis-
ten Erwachsenen ihnen zutrauen.
Hirnforscher und Entwicklungspsychologen belegen 
heute, dass Kinder sich von Geburt an neugierig und 
aktiv forschend mit den Menschen und den Dingen - 
mit der Welt um sie herum - auseinandersetzen.

Sie gehen ihre eigenen Bildungswege, entwickeln ihre 
eigene Weltsicht, schreiben ihre eigene Geschichte. 

In diesem Sinne versteht sich das pädagogische Fach-
personal unserer Kindertageseinrichtungen als Ent-
wicklungsbegleiter jedes einzelnen Kindes.

„KINDER SIND AKTEURE IHRER EIGENEN 
ENTWICKLUNG“ (PIAGET) 
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3. 	LEBENSRAUM UND BILDUNGS-
	 STÄTTE FÜR KINDER

Die meisten Kinder verbringen heute eine lange Zeit ih-
res Tages in einer Kindertageseinrichtung. Diese ist für 
sie nicht nur ein bedeutender Lebensraum, sondern 
auch die erste Institution öffentlicher Bildung und Er-
ziehung, die sie besuchen. Dementsprechend gestal-
ten die pädagogischen Fachkräfte die Erziehung und 
Bildung der Kinder fundiert. 
Die Kindertageseinrichtungen des ADS-Grenzfriedens-
bund e.V. orientieren sich am Situationsansatz sowie 
an den neueren Erkenntnissen der Bildungsforschung, 
sie machen die Partizipation der Kinder zum Ausgangs-
punkt ihrer Arbeit und entwickeln vor diesem Hinter-
grund ein professionelles Verständnis für die Rollen 
und Aufgaben der pädagogischen Fachkräfte. Dieses 
Selbstverständnis sowie die Besonderheiten, die sich 
aus der Trägerschaft des ADS Grenzfriedensbund e.V. 
als Grenzverband entwickelt haben, prägen neben 
den individuellen Bedingungen vor Ort das Bild unse-
rer Kindertageseinrichtungen.

* In dieser Konzeption wird der Begriff „Eltern“ verwen-
det. Damit sind auch alleinerziehende Elternteile und 
Betreuungspersonen, sowie alle weiteren Personen, 
die Elternschaft für ein Kind übernommen haben, ge-
meint.

 3.1 Bildung ist Selbstbildung 
Kinder müssen die Welt neu erfinden, schreibt Donata 
Elschenbroich (2001) in ihrem Buch „Das Weltwissen 
der Siebenjährigen“. Sie gehen den Dingen forschend 
auf den Grund, suchen nach Antworten auf ihre Fragen. 
In der Auseinandersetzung mit anderen Menschen und
Dingen in alltäglichen Situationen erarbeiten, über-
prüfen und erweitern sie ihre Weltsicht.
Dabei bauen sie ihre Handlungsfähigkeit kontinuier-
lich aus. Der Bildungsforscher Gerd E. Schäfer (2003) 
definiert Bildung als „das Können und Wissen, das wir 
tatsächlich benutzen, um die Aufgaben zu lösen, die 

sich in unserem Alltag stellen“.
Um sich zu bilden, brauchen Kinder eine anregungsrei-
che Atmosphäre und Umgebung,
die sie zu aktivem Handeln herausfordert, und Men-
schen, die gemeinsam mit ihnen forschen, gestalten 
und philosophieren. Indem sie in solch einem Rahmen 
Lösungen für Probleme in ihrem Alltag suchen, erwer-
ben sie die unterschiedlichsten Fähigkeiten aus allen 
Bildungsbereichen, die in den Leitlinien zum Bildungs-
auftrag von Kindertageseinrichtungen des Landes 
Schleswig-Holstein beschrieben sind:

Grafik:
Auszug aus dem Erfolgreich starten

Leitlinien zum Bildungsauftrag in
Kindertageseinrichtungen (S.17)
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ALLGEMEINES

3.2	 Wir arbeiten nach dem Situations-
	 ansatz
Der Situationsansatz ist durch seine ganzheitliche 
Sichtweise auf kindliche Lern- und Entwicklungspro-
zesse gekennzeichnet. Lernen findet immer in Sinn-
zusammenhängen statt. Das ganze Lebensumfeld der 
Kinder wird mit einbezogen.
Die pädagogische Arbeit knüpft an Schlüsselsituatio-
nen an. „Unter Schlüsselsituationen verstehen wir aus-
sagekräftige, lebensnahe Inhalte im Erlebnisbereich 
der Kinder, die möglichst viele, der für Kinder Verant-
wortlichen für wichtig halten und deren Bearbeitung 
den Kindern grundlegende Erfahrungen eröffnen 
könnte“ (Colberg-Schrader / Krug 1999, S.79).
Die Schlüsselsituationen sind richtungweisend für das 
pädagogische Handeln. Situationen  werden erkannt, 
ausgewählt und analysiert („Erkunden“). Daraus wer-
den pädagogische Ziele abgeleitet und die darin ent-
haltenen Qualifikationen beschrieben („Entscheiden“). 
Erst jetzt entfaltet sich eine pädagogische Praxis und 
die Situation wird gestaltet („Handeln“). Anschließend 
werden die Erfahrungen ausgewertet, überprüft und 
daraufhin das weitere Vorgehen geklärt („Nachden-
ken“) (vgl. J. Zimmer 1998, S.74).

3.3	 Sprachförderung	
Der Umgang mit Sprache und Sprachen ist ein zentra-
les Thema in unseren Kindertageseinrichtungen und 
gehört zum Alltag unserer pädagogischen Arbeit.
Kinder erlernen ihre Sprache durch handelnde Ausein-
andersetzung mit Dingen und Personen in ihrer Familie 
und ihrem Umfeld. Hier nimmt die Kindertageseinrich-
tung eine bedeutende Funktion als Bildungseinrich-
tung ein. Der Bildungsbereich Sprache steht in Wech-
selwirkung mit allen anderen Bildungsbereichen. Aus 
diesem Grund wird in unseren Kindertageseinrichtun-
gen nach einem pädagogischen Gesamtkonzept zur 
Begleitung und Unterstützung des Spracherwerbs ge-
arbeitet. Im Fokus dieses Sprachkonzeptes stehen die 
individuellen und besonderen Fähigkeiten und Fertig-
keiten der Kinder, dabei gilt es Interessen, Neigungen, 
Begabungen und Ambitionen der Kinder zu berück-
sichtigen (vgl. Ulrich Holste  „Spracherziehung im Kin-
dergarten“ aus KiTa Spezial 1/2006).

Ziele der ganzheitlichen Spracherziehung in unseren 
Kindertageseinrichtungen sind:

	■ Kinder beschreiben Dinge und Ereignisse und 
berichten sprachlich über Erlebtes

	■ Kinder erfahren unterschiedliche Darstellungs-
möglichkeiten von Sprache und deren Vielfalt.

	■ Kinder drücken ihr Wissen und Können, ihr Den-
ken und Fühlen, ihre Vorstellungen, Ideen und 
Wünsche in Worten aus

	■ Kinder stellen bis zum Schuleintritt eigene 
Mitteilungsinhalte und Mitteilungsabsichten in 
zusammenhängenden und gegliederten und für 
andere inhaltlich verständlich und nachvollzieh-
baren sprachlichen Formen dar

	■ Kinder verstehen umgekehrt die sprachlichen 
Mitteilungen anderer 

Um diese Ziele zu erreichen, finden Kinder in unseren 
Kindertageseinrichtungen:

	■ Erwachsene, die als Vorbild über reichhaltige 
und vielfältige Kommunikationsmöglichkeiten 
verfügen

	■ eine kommunikationsanregende und anspruchs-
volle Umgebung.

	■ pädagogische Fachkräfte, die qualifizierte Unter-
stützung und Begleitung des Spracherwerbs und 
der sprachlichen Entwicklung anbieten 

	■ pädagogische und pädagogisch-therapeutische 
Unterstützungs- und Förderangebote

Ein spezielles Förderangebot ist die spezielle Sprach-
bildung für Kinder ab dem dritten Lebensjahr, die in 
der deutschen Sprache Förderbedarf haben. Dies gilt 
besonders für  Kinder nicht deutscher Herkunftsspra-
che (Migrationshintergrund), aber auch für alle Kinder, 
wenn ihre Sprachentwicklung nicht dem altersübli-
chen Stand entspricht Diese anspruchsvolle Arbeit 
erfordert die kontinuierliche Fortbildung unserer pä-
dagogischen Fachkräfte. Um die sprachliche Entwick-
lung der Kinder feststellen, fördern und begleiten zu 
können, werden geeignete Verfahren zur Beobachtung 
und Dokumentation eingesetzt.
Durch unsere Zusammenarbeit und Vernetzung mit 
anderen Institutionen, wie den zuständigen Grund-
schulen, den DaZ - Zentren (Deutsch als Zweitsprache) 
und Förderzentren, wird gewährleistet, dass wir dem 
Anspruch einer ganzheitlichen Entwicklung der Kinder 
gerecht werden.

3. LEBENSRAUM UND 
BILDUNGSTÄTTE FÜR KINDER
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4. 	HANDLUNGSFELDER DER
	 PÄDAGOG. FACHKRÄFTE

In unserer Einrichtung arbeiten qualifizierte und sich kontinuierlich fortbildende 
Fachkräfte. Sie setzten die Betreuung, Erziehung und Bildung der Kinder in vielen 
Handlungsfeldern um: 

Kinderrechte
sichern

Dokumentation

Qualitäts-
sicherung
und -weiter-
entwicklung

Umsetzung von
pädagogischen
         Ansätzen und       
         didaktischen
         Modellen

Gestaltung von 
kooperativen  
       Bildungs-
       und Lern-
       prozessen

Vernetzung
im

Sozialraum

Beobachtung

Reflexion der
eigenen
Tätigkeit

Gestaltung
von
Gruppenräumen

          Bildung,
          Begleitung und 
Beratung von Erzie-
hungsberechtigten

Umsetzung von 
individuellen
Bildungs- und
Lernprozessen
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Im Folgenden beschreiben wir exemplarisch einzelne 
Handlungsfelder näher:

 4.1	 Beobachten und Dokumentieren 
Die Beobachtung und Dokumentation von Entwi-
cklungs- und Lernprozessen schafft für unsere päda-
gogischen Fachkräfte die Handlungsgrundlage für die 
frühe Förderung und Bildung der Kinder und stellt eine 
der wichtigsten Grundlagen der pädagogischen Arbeit 
in unseren Kindertageseinrichtungen dar. Die zielge-
richteten Beobachtungen und Dokumentationen sind 
auf die jeweils individuellen Entwicklungsschritte und 
Bildungsverläufe der Kinder ausgerichtet. 
Um ein möglichst umfassendes Bild von den Stärken 
und Ressourcen des Kindes erstellen zu können, wer-
den die drei Ebenen der Beobachtung und Dokumen-
tation genutzt:

	■ in der freien Beobachtung stehen die „Alltags-
Beobachtungen“ im Vordergrund 

	■ in der strukturierten Beobachtung, werden unter 
anderem anhand der „Grenzsteine der Ent-
wicklung“ die Kompetenzen in verschiedenen 
Bereichen eingeschätzt

	■ zur Entwicklungsbegleitung kindlicher Aktivi-
täten nutzen wir in unseren Einrichtungen das 
Portfolio, welches auch als Ich-Buch oder Ent-
wicklungsbuch bezeichnet wird. 
 
 

4.2	 Die Bildung und Erziehung der
	 Kinder erfordern eine Partner-
	 schaft zwischen dem pädago-
	 gischem Fachpersonal und
	 den Eltern
Familien brauchen solidarische Partner für die Bildung 
und Erziehung ihrer Kinder. Sie brauchen ein soziales 
Umfeld, das ein Leben mit Kindern als gemeinschaft-
liche Aufgabe betrachtet und ihnen interessiert und 
wohlwollend gegenübersteht. Neben dem Bildungs-
auftrag der Kindertageseinrichtungen konzentrieren 
wir uns daher auf den sozialpädagogischen Auftrag, 
die Familien bei der Bewältigung ihrer Erziehungsauf-
gaben zu unterstützen. Diese Unterstützung trägt auch 
dazu bei, eine solide Basis für gelingende Bildungspro-
zesse der Kinder zu schaffen. Kinder, die existenziell 
gesichert sind, können der Welt offen und interessiert 
begegnen.
Kindertageseinrichtungen wiederum brauchen den 
Austausch mit den Eltern, um die Entwicklung des 
Kindes besser verstehen und es gezielter fordern und 
fördern zu können. Wir legen Wert auf eine aktive und 
kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Eltern, und 
respektieren sie als Experten ihrer Kinder. Darüber hin-
aus bereichern Eltern und andere Bezugspersonen das 
Leben in der Kindertageseinrichtung, wenn sie sich mit 
ihren vielfältigen Fähigkeiten aktiv einbringen. 
Die  Beteiligung der Eltern wird durch die Mitarbeit in 
unterschiedlichen Gremien, wie beispielsweise in der 
Elternvertretung unserer Kindertageseinrichtungen, 
gesichert.

4. HANDLUNGSFELDER DER
	 PÄDAGOG. FACHKRÄFTE



5. KINDER HABEN RECHTE

Im SGB VIII und im Schleswig-Holsteinischen KiTaG ist 
das Recht des Kindes verankert, bei der Entwicklung 
einer eigenständigen, gemeinschaftsfähigen Persön-
lichkeit durch Erziehung, Bildung und Betreuung un-
terstützt zu werden.

Zur Sicherung der Rechte von Kindern setzen wir in un-
seren Kindertageseinrichtungen geeignete Verfahren 
ein, die die Kinder in die Lage versetzen, sich an allen 
Angelegenheiten, die das Kind betreffen, zu beteiligen. 
Dies schließt auch ein für Kinder geeignetes Beschwer-
deverfahren ein. Das Leben in der Gemeinschaft ist für 
Kinder ein gutes Übungsfeld, um gesellschaftliche und 
demokratische Umgangsformen, inklusive des Rech-
tes, sich über etwas zu beschweren, kennen zu lernen 
und einzuüben. Indem sie erleben, dass sie mit ihrem 
Handeln etwas bewirken können, werden sie ermutigt, 
sich zu engagieren und für sich und andere einzutreten.

Dies setzt voraus, dass die Erwachsenen zum einen in 
ihrer Haltung Vorbild sind und zum anderen, dass sie 
die Anliegen der Kinder erkennen und ernst nehmen – 
auch dann, wenn sie sich über Dinge und Situationen, 
über Kinder oder Erwachsene- incl. der pädagogischen 
Fachkräfte, beschweren.

5.1	 Unsere Kindertageseinrichtungen
	 unterstützen die Kinder dabei,
	 ihre Bürgerrechte in der Gemeinde
	 wahrzunehmen.
Die Kommunalverfassung (§47f Gemeindeordnung) re-
gelt, dass die Gemeinden Kinder und Jugendliche bei 
den Planungen und Vorhaben, die ihre Interessen be-
rühren, angemessen beteiligen müssen.

Die Kindertageseinrichtungen des ADS Grenzfriedens-
bund e.V. sind durch eine breite Vernetzung in vielfälti-
ger Weise am Gemeindeleben beteiligt.

Durch die aktive Teilnahme der Kindertageseinrich-
tung am Leben in der Gemeinde werden Kinder und 
Kinderleben in der Kommune sichtbarer. Die Kinder 
können dabei erleben, wie sie durch ihr Engagement 
etwas verändern können. Das ermöglicht ihnen, sich 
zunehmend mit ihrem Lebensumfeld zu identifizieren 
und aktiv am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen.

GLEICHES RECHT FÜR ALLE KINDER
Kein Kind darf auf Grund seiner Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion, 
sozialer Herkunft, Behinderung benachteiligt werden (Art. 2).Behinderte Kinder (Art. 23) und Kinder aus 
Minderheitengruppen (Art. 30) brauchen für die Wahrnehmung 
ihrer Rechte einen besonderen Schutz.

Quelle: UN-Kinderrechtskonvention
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5. KINDER HABEN RECHTE

5.2	 Schutzauftrag Kindeswohl
Zum Schutz der Kinder in unserer Gesellschaft gestal-
ten wir eine vielfältige Form der Zusammenarbeit mit 
Eltern, Heilpädagogen, Beratungsstellen, Schulen und 
weiteren Partnern. 

Aus diesem Grund hat der ADS-Grenzfriedensbund e.V. 
mit dem jeweilig zuständigen örtlichen Träger der Ju-
gendhilfe eine Vereinbarung geschlossen, in der das 
gemeinsame Verfahren und die Zuständigkeiten bei 
einer vermuteten Kindeswohlgefährdung (§ 8a, SGB 
VIII) geregelt sind. Der ADS-Grenzfriedensbund e.V. hat 
sich im Rahmen dieser Vereinbarungen auch verpflich-
tet, sicherzustellen, dass keine Personen beschäftigt 
werden, die wegen einer im § 72 a Satz 1 SGB VIII auf-
geführten Straftat rechtskräftig verurteilt wurden. Aus 
diesem Grund lässt der Träger sich bei der Einstellung 
und dann im Abstand von fünf Jahren ein erweitertes 
Führungszeugnis vorlegen.

Um auf eine vermutete oder offensichtliche Kindes-
wohlgefährdung sicher und schnell reagieren zu kön-
nen, nutzten die Einrichtungen die vom Paritätischen 
Gesamtverbandes entwickelte „Arbeitshilfe zum 
Kinderschutz – Umsetzung des Kinder- und Jugend-
hilfeweiterentwicklungsgesetzes“. Die schematische 
Darstellung zum Verfahrensablauf befindet sich im An-
hang (Anlage B).



6. WIR SIND LERNENDE
	 ORGANISATIONEN

Im Rahmen der Entwicklung und Sicherung der Quali-
tät der Kindertageeinrichtungen des ADS-Grenzfrie-
densbund e.V. wurden alle Einrichtungen nach dem 
Qualitätsmanagementverfahren - „Lernerorientierte 
Qualitätstestierung in Kindertagesstätten (LQK) + In-
klusion“ – testiert. Diese Testierung umfasst 13 Quali-
tätsbereiche, welche in einem Selbstreport erarbeitet 
und kontinuierlich in Verbünden weiterentwickelt wer-
den.

Diese Bereiche sind: Leitbild, Bedarfserschließung, 
zentrale Prozesse, entwicklungsfördernde Lernprozes-
se, Erziehungsprozesse, Evaluation der Entwicklungs- 
und Lernprozesse, Infrastruktur, Führung, Personal, 
Controlling, externe Kommunikation und Kooperation, 
Inklusion sowie strategische Entwicklungsziele.

Darüber hinaus setzt sich ein Fachausschuss für Ele-
mentarpädagogik und Hort mit allen
gesellschaftspolitischen, pädagogischen und trägerre-
levanten Themen auseinander.

Die daraus gewonnenen Themen werden in internen 
und externen Fortbildungen aufgegriffen, in denen 
ein kontinuierlicher Informations- und Erfahrungsaus-
tausch stattfindet.

Der Fachausschuss setzt sich aus der Geschäftsfüh-
rung, der Abteilungsleitung Kindertageseinrichtungen 
der Fachberatung und pädagogischen Fachkräften aus 
verschiedenen Einrichtungen zusammen.

14



7.	 INKLUSION

Inklusion im pädagogischen Kontext bezieht sich allge-
mein auf die Wertschätzung von Vielfalt.

Die konkrete Umsetzung des Inklusionsauftrages in 
seiner Komplexität ist als gesamtgesellschaftlicher 
Auftrag zu sehen.

Die Deutsche UNESCO- Kommission fordert Inklusion 
in Kindertageeinrichtungen, indem sie an Bund und 
Länder appelliert, Inklusion als verbindliches Ziel der 
frühkindlichen Bildung zu definieren (2009). „Unab-
hängig von Geschlecht, Religion, ethnischer Zugehörig-
keit, besonderen Lernbedürfnissen, sozialen und öko-

nomischen  Voraussetzungen müssen allen Menschen 
die gleichen Möglichkeiten offen stehen, an qualitativ 
hochwertiger Bildung teilzuhaben und ihre individuel-
len Potenziale zu entwickeln“. (Quelle: UNESCO)
Diese inklusive Haltung spiegelt sich in unserem Leit-
bild wieder und prägt unser pädagogisches Handeln. 
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8. 	GESTALTUNG VON
	 ÜBERGÄNGEN

Wenn Eltern ihre Kinder in der Kindertageseinrichtung 
anmelden, bedeutet dies für sie die Erziehungsarbeit 
mit anderen, zunächst fremden Menschen - den päda-
gogischen Fachkräften - zu teilen. Viele Kinder machen 
mit der Aufnahme in die Einrichtung erste Erfahrungen 
mit der Trennung vom Elternhaus.
In dieser Phase ist es unsere Aufgabe, gemeinsam 
mit Kindern und Eltern eine vertrauensvolle Basis für 
die weitere Zusammenarbeit zu schaffen. Das Hinein-
wachsen der Kinder in die Einrichtung erfordert, dass 
sie verlässliche emotionale Beziehungen zu den päd-
agogischen Fachkräften aufbauen können. Dabei be-
gleiten Eltern und andere Bezugspersonen die Kinder, 
bis sie sich in der neuen Lebenswelt sicher fühlen. Eine 
gelungene Eingewöhnung in der Kindertageseinrich-
tung ist gleichzeitig eine Voraussetzung für den Erfolg 
der weiteren Bildungs- und Entwicklungsprozesse des 
Kindes.

8.1	 Eingewöhnung in die Kinder-
	 tageseinrichtung
Die Gestaltung von stabilen Beziehungen steht im Zen-
trum unserer Arbeit. Der grundlegende Prozess hierfür 
ist eine gelungene Eingewöhnung.
Wir, die Kindertageseinrichtungen des ADS-Grenzfrie-
densbund e.V., arbeiten in Anlehnung an das Berliner 
Eingewöhnungsmodell.
Unsere erklärten Ziele dieser gelungenen Eingewöh-
nung in unserer Kindertageseinrichtung sind:

	■ Kinder und Eltern fühlen sich willkommen und 
angenommen

	■ Kinder und Eltern haben Vertrauen zu ihrer 
Bindungsperson entwickelt

	■ jedes Kind fühlt sich in der Kindertagesstätte 
sicher 

	■ jedes Kind lässt sich auf einen schöpferisch - 
kreativen Dialog ein

	■ jedes Kind entdeckt spielerisch die Welt

Wenn Kind und Eltern sich gut voneinander lösen kön-
nen, ist ein bedeutender Schritt der gelungenen Einge-
wöhnung vollzogen. Der erste wichtige Schritt ist die 
Kontaktaufnahme zu den pädagogischen Fachkräften 
und das Vertrauen in die neue Umgebung. Dies gilt 
auch für die Übergänge in andere Systeme.

8.2	 Übergang von der Kita in die
	 Grundschule
Kindertageseinrichtungen und Grundschulen haben 
eigene Bildungs- und Erziehungsaufträge. Gemeinsam 
verfolgen sie das Ziel, die Entwicklung der Kinder zu ei-
ner eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit sowie ihre Lernbereitschaft und Lern-
kompetenz zu fördern.
Die Zusammenarbeit von Kindertageseinrichtungen 
und Grundschulen ist nach § 21 KiTaG SH und § 3 Abs. 
3 Schulgesetz des Landes Schleswig-Holstein beim 
Übergang der Kinder von der einen in die andere Insti-
tution verbindlich vorgeschrieben.

Im Rahmen dieser Vereinbarung haben viele unserer 
Einrichtungen und die Grundschulen vor Ort bereits 
Kooperationsverträge geschlossen, beziehungsweise 
eigene Konzepte zur Zusammenarbeit entwickelt

16
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ANHANG C:	 VORLAGE BEIM PARITÄTISCHEN ZUM

			   SCHUTZAUFTRAG KINDESWOHL

Unsere Kindertageseinrichtung verfügt über einen Ordner, der jedem Mitarbeiter zugänglich ist,
in diesem Ordner befinden sich:

Stand: 02.2022



20

In unseren Kindertageseinrichtungen unterstützen 
wir die Entwicklung jedes Kindes zu einer eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 
Dafür orientieren wir uns an den Bildungsleitlinien des 
Landes Schleswig-Holstein und setzen zusätzlich ge-
zielt Schwerpunkte, wie z. B. Natur, Mehrsprachigkeit 
oder Sport. 

Unsere fünf Schullandheime in exponierter Naturland-
schaft und unmittelbarer Nähe der Meere bieten opti-
male Bedingungen für unvergessliche Klassenfahrten, 
Jugend- und Familienfreizeiten. 

Mit unseren drei Jugendtreffs und den dortigen An-
geboten leisten wir einen wesentlichen Beitrag zur In-
klusion und Integration junger Menschen in der Region.

Im Haus der Familie in Flensburg bieten wir mit rund 
200 Kursen, Veranstaltungen oder Fortbildungsangebo-
ten eine große Bandbreite inspirierender und helfender 
Angebote für alle Altersstufen. 
 
Unsere Grenzfriedenshefte erscheinen bereits seit 
1953 und berichten über Geschichte, Politik, Wirtschaft, 
Kultur und Gesellschaft in der Grenzregion. 

Gemeinsam mit anderen engagieren wir uns in diversen Initiativen und Netzwerken. Interessierten bieten wir 
zudem zahlreiche Bildungsangebote und öffnen unser Haus der Familie als Begegnungsstätte für alle Menschen 
in der Region.

Seit der Gründung im Jahr 1950 steht der ADS-Grenzfriedensbund als gemeinnütziger Verein 
mit sozialen, kulturellen und pädagogischen Angeboten an der Seite der Menschen im nördli-
chen Schleswig-Holstein. Derzeit betreiben wir in den Kreisen Schleswig-Flensburg und Nord-
friesland sowie der Stadt Flensburg 36 Kindertageseinrichtungen, fünf Schullandheime, drei 
Jugendtreffs und das Haus der Familie mit seinen zahlreichen Beratungs-, Kurs- und Begeg-
nungsangeboten. Mit den Grenzfriedensheften engagieren wir uns außerdem aktiv für den 
deutsch-dänischen Dialog und das Geschichtsbewusstsein in der Region. 

ADS – AN DEINER SEITE


